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BILDERWELTEN 
SCHWYZ
FOTOKUNST ZUM ANZIEHEN VOM  
1. BIS 16. SEPTEMBER 2023

Das Photokollektiv Schwyz präsentiert 
Werke von André Stummer, Nadia Auf 
der Maur, Meier & Kamer und Indy 
Bruhin in einer grossen Fotoausstel-
lung. Prämieren Sie das schönste Bild 
und gewinnen Sie attraktive Preise 
oder nutzen Sie die Gelegenheit und 
setzen Sie sich filmreif neben einem 
Show-Car in Szene.

Posieren mit Filmauto

MIT COSPLAY-CONTEST  
UND WETTBEWERB! 

Zum ersten Mal findet im Mythen 
Center Schwyz ein Cosplaytreffen 
mit Contest statt. Treffen Sie am 
Samstag, 9. September 2023, Ihren 
lebensechten Superhelden, Game-
Charakter oder Ihre Filmikone und 
stöbern Sie am Nerdy-Flohmarkt 
durch das vielseitige Angebot diver-
ser Kleinaussteller.

Cosplaytreff & Nerdyflohmarkt

ANZEIGE

Sprunghafter Stellenanstieg 
in der kantonalen Verwaltung
Der Verwaltungsapparat hat in den letzten Jahren überproportional zugenommen. Der Regierungsrat 
begründet das mit Krisen, Reformen, neuen Aufgaben und zunehmender Komplexität.

Nadine Annen

Im März zeigten sich die SVP-Kantons-
räte Alexander Lacher und Roland Lutz 
in einer Interpellation besorgt über den 
Stellenzuwachs in der Verwaltung. Die-
ser war in den letzten Jahren, gemessen 
an der Bevölkerungsentwicklung, leicht 
überproportional. «Das ist insofern be-
merkenswert, da eine Effizienzsteige-
rung durch die Digitalisierung auch in 
der Verwaltung hätte erwartet werden 
dürfen.»

Diese Meinung teilt der Regie-
rungsrat nicht uneingeschränkt, wie 

nun seiner Antwort zu entnehmen ist. 
Das Bevölkerungswachstum sei zwar 
grundsätzlich ein passabler Indikator 
für den Stellenbedarf. «Ohne neue Auf-
gaben oder Regulierungen ist der Re-
gierungsrat der Ansicht, dass die Stel-
len der Verwaltung infolge von Digita-
lisierung und Automatisierungen klar 
geringer steigen müssten.»

Als fixe Begrenzung sei das Bevöl-
kerungswachstum trotzdem nicht ge-
eignet: «Krisen, Reformen und neue 
Aufgaben bedingen teilweise einen 
sprunghaften Anstieg der Stellen.» Zu-
dem würden Prozessoptimierungen be-

ziehungsweise -automatisierungen 
durch die Komplexitätssteigerung in 
den Aufgabenfeldern tendenziell er-
schwert. 

Neue Aufgabenfelder führen 
zu hohem Stellenzuwachs
Der Regierungsrat führt weiter aus, 
dass die Verwaltung im Zeitraum von 
2014 bis 2020 mehrheitlich deutlich 
geringer gewachsen sei als die Bevölke-
rung. Dass sich dieses Verhältnis 2021 
umgekehrt habe, könne er auf konkre-
te Entwicklungen ausserhalb seiner 
Kompetenz zurückführen: So hätten 
beispielsweise die Kantonalisierung 
der Kindes- und Erwachsenenschutz-
behörde (2013) oder der Staatsanwalt-
schaft (2021) zu sprunghaften Anstie-
gen der kantonalen Stellen geführt, 
auch die Bewältigung der Corona-Pan-
demie habe ab 2021 zum überpropor-
tionalen Stellenwachstum beigetragen.

Neben Verlagerungen von Aufga-
ben würden aber auch neue Aufgaben 
zu einem stetig steigenden Aufwand 
führen: Als jüngstes Beispiel auf kanto-
naler Stufe nennt der Regierungsrat 
den Bereich der Kinderbetreuung. Wei-
ter würden auch technologische Ent-
wicklungen zu erhöhten Anforderun-
gen führen, beispielsweise im Bereich 
Cybercrime und Cybersecurity. 

Allgemein stelle der Regierungsrat 
eindeutig fest, dass die Anforderungen 
an die Verwaltung und die Komplexität 

der Aufgabenbereiche stetig gestiegen 
seien und weiter steigen würden. «Die 
Regulierungsdichte nimmt sowohl auf 
kantonaler als auch auf Bundesebene 
konstant zu. Die Bedürfnisse der Bevöl-
kerung werden individueller, und es 
werden zunehmend Sonderlösungen 
verlangt», schreibt die Regierung wei-
ter. Dies führe naturgemäss zu einem 
erhöhten Aufwand und damit zu einem 
Stellenwachstum.

Obwohl es statistisch kaum zu eru-
ieren sei, ist der Regierungsrat über-
zeugt, «dass ohne zusätzliche Aufgaben 
und Anforderungen das Stellenwachs-
tum der Verwaltung das Bevölkerungs-
wachstum in der Gesamtbetrachtung 
klar unterschritten hätte».

Der Regierungsrat betont wieder-
holt, dass er konstant bestrebt sei, die 
öffentlichen Leistungen der kantona-
len Verwaltung mit dem höchsten Mass 
an Effizienz zu erbringen. Entspre-
chend werde die jährliche Stellenpla-
nung genauestens analysiert und über-
arbeitet.

Gleichzeitig müsse es aber auch der 
Anspruch des Regierungsrats sein, dass 
die Leistungen der Verwaltung zeitge-
recht und in hoher Qualität erbracht wer-
den würden. «Im Endeffekt sind durch 
die Verwaltung die Bedürfnisse der Be-
völkerung sowie die der Politik zu befrie-
digen und die entsprechenden Mittel 
möglichst effizient bereitzustellen», 
fasst der Regierungsrat zusammen.

Unter anderem mit der Kantonalisierung verschiedener Organisationen wie der Kesb 
wird das überproportionale Stellenwachstum erklärt.� Bild: Archiv

Jetzt hat der Kanton 
ein «Haus der Gesundheit»
Nach nur acht Monaten Bauzeit wurde beim Berufsbildungszentrum Pfäffikon das 
neue Schulgebäude für Auszubildende in Pflegeberufen in Betrieb genommen.

Carol Mettler

Am Mittwoch konnte das Haus der Ge-
sundheit beim Berufsbildungszentrum 
Pfäffikon (BBZP) mit acht Schulzim-
mern und den notwendigen Nebenräu-
men eingeweiht werden. Damit wurde 
am BBZP eine moderne Infrastruktur 
für die zeitgemässe Ausbildung im Be-
rufsfeld Gesundheit im Kanton Schwyz 
geschaffen. Und gemäss Mitteilung des 
Kantons wird man damit auch der stei-
genden Nachfrage nach Ausbildungs-
plätzen für die Pflegeberufe gerecht. Mit 
dem kantonalen Ausbildungszentrum 

sollen die Pflegeberufe denn auch ge-
stärkt werden (der «Bote» berichtete). 
Die zusätzlichen Räumlichkeiten schaf-
fen auch die Möglichkeit, ab nächstem 
Schuljahr die Berufsmaturität Gesund-
heit und Soziales anzubieten.

Das von der Seebner Strüby Holz-
bau AG überwiegend aus Holz erstellte 
Haus bietet eine moderne Infrastruktur 
mit digitalen Whiteboards in den Klas-
senzimmern für einen zeitgemässen 
Unterricht. Zur Ergänzung der traditio-
nellen Klassenzimmer gibt es die soge-
nannten Open-Space-Räume, diese 
bieten die Grundlage für selbstgesteu-

ertes Lernen unter Einsatz moderner 
Technologien.

Nach einer Bauzeit von lediglich 
acht Monaten konnten Landammann 
André Rüegsegger und Landesstatthal-
ter Michael Stähli zusammen mit Ver-
tretern der Schule und der beteiligten 
Unternehmen das Haus der Gesund-
heit offiziell einweihen. Michael Stähli 
sagte bei der Einweihung: «Heute ist 
ein Freudentag», denn endlich sei das 
Haus der Gesundheit Realität gewor-
den. Damit wolle der Kanton auch die 
Anziehungskraft für die Gesundheits-
berufe steigern.

Gender-Vorstoss 
wird abgewiesen
Kanton  Nachdem im Februar die Mo-
tion der SP «Geschlechtsneutrale Spra-
che in allen Gesetzen» im Kantonsrat 
für nicht erheblich erklärt worden war, 
startete die Mitte-Kantonsrätin Irene 
Huwyler Gwerder mit neun Mitunter-
zeichnenden einen neuen Versuch. 
Noch am Tag der Session reichten sie 
die Motion «Sprachliche Gleichstel-
lung in amtlichen Veröffentlichungen» 
ein. 

Damit soll dem Regierungsrat der 
Auftrag erteilt werden, das Gesetz 
über die amtlichen Veröffentlichungen 
so anzupassen, dass Frauen und Män-
ner künftig in allen amtlichen Veröf-
fentlichungen sprachlich gleichbehan-
delt werden. Dazu könne sich der Kan-
ton an den Leitlinien des Bundes 
orientieren.

Nun liegt die Antwort der Regie-
rung dazu vor, die sich seit der ersten 
Motion nicht geändert hat. Analog der 
damaligen Antwort hält der Regie-
rungsrat fest: «Dem verfassungsmäs-
sigen Grundsatz der Gleichbehandlung 
von Frau und Mann soll zwar grund-
sätzlich auch sprachlich Ausdruck ver-
liehen werden. Dies dürfe aber nicht 
dazu führen, dass die eigentliche ge-
setzliche Regelung in den Hintergrund 
rücke und die sprachliche Prägnanz 
und Lesbarkeit verloren gehe.»

Gemäss den überarbeiteten Richt-
linien über die Rechtsetzung vom 
19. Juni 2018, wo die bereits seit 2013 
geltende Praxis zu Paragraf 8, Gesetz 
über die amtlichen Veröffentlichun-
gen, vom 13. Mai 1987 übernommen 
worden ist, werden bereits heute bei 
neuen Erlassen mitunter geschlechts-
neutrale Oberbegriffe und Formulie-
rungen verwendet. Auf die Verwen-
dung von Paarformen sei jedoch zu ver-
zichten, hiess es abschliessend. (nad)
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Das neue Ausbildungs-
zentrum für Pflegebe-
rufe ist bereit für die 
Lehrpersonen und die 
Lernenden.
Bild: PD
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